
PCB-Polychlorierte Biphenyle 
Engl.: Chlorinated Biphenyls 

 
Allgemeines 
 
PCB ist eine Sammelbezeichnung für eine chemische Stoffgruppe von künstlich hergestellten 
synthetischen Chemikalien. Es handelt sich dabei um chlorierte Kohlenwasserstoffe, die als 
geruchlose Flüssigkeit oder in kristalliner Form vorliegen. Die bis zu 209 verschiedenen einzel-
nen Verbindungen weisen eine unterschiedlich starke Chlorierung auf und liegen immer im 
Gemisch von verschiedenen Verbindungen (Kongenere) vor. Die Kongenere unterscheiden 
sich durch die Anzahl und Stellung ihrer Chloratome. Zur Unterscheidung werden die einzel-
nen Kongenere durchnummeriert. PCB wurde entweder in reiner Form oder als Beimischung 
in diversen Produkten eingesetzt. 
 
Wegen ihrer technischen Eigenschaften fanden sie in zahlreichen Produkten Verwendung: als 
Flammschutzmittel aufgrund des hohen Siedepunktes zur Brandverzögerung in Farben und 
Lacken oder wegen der hohen Viskosität als Weichmacher in Dichtmassen. Da sie elektrisch 
nichtleitend sind, wurden sie vor allem in technische Produkte als Isolator in Kondensatoren 
und Transformatoren eingesetzt. Verschiedene Verbindungen weisen dioxinähnliche Wirkun-
gen auf. Bei Bränden, bei denen PCB beteiligt ist, können Dioxine entstehen (genauer: poly-
chlorierte Dibenzodioxine und Dibenzofurane). 
 
Aufgrund ihrer Anreicherung in der Umwelt sowie ihrer Langlebigkeit (sie werden biologisch 
kaum abgebaut) zählen sie zu den persistenten organischen Schadstoffen (POPs). Sie sind 
weltweit in der Atmosphäre, in Böden und Gewässern nachweisbar. Die bei Bränden entste-
henden Dioxine können sich als Rückstände in Asche, Schlacken und Klärschlämmen wieder-
finden. Ab einem bestimmten Konzentrationsgehalt in Bauprodukten gelten PCB als Gefahr-
stoff und müssen daher als Sondermüll entsorgt werden.  
 
 
Einbaujahre der Bauprodukte 
 
Etwa zwischen 1955 bis Mitte/Ende der 1970er Jahre wurden PCB in Gebäuden im größeren 
Umfang eingesetzt. Insbesondere in Beton-Skelettbauten wurde PCB-haltiges dauerelasti-
sches Fugenmaterial verwendet. Der Einsatz von PCB-haltigen Bauprodukten wurde in 
Deutschland 1978 verboten. 1989 folgte das Verbot der Herstellung, des Inverkehrbringens 
sowie der endgültigen Verwendung. 
 
Gemäß Stockholmer Übereinkommen wurden PCB 2001 in die POP-Liste (Stockholmer Über-
einkommen über persistente organische Schadstoffe) aufgenommen. Gemäß diesem Über-
einkommen sollen gelistete Stoffe weltweit verboten werden bzw. Beschränkungsregeln zur 
Verbesserung von Umweltgefahren eingeführt werden. 
  



Produkte / Vorkommen 
 
Aufgrund der chemischen Stabilität und der damit verbundenen Eigenschaften wurde PCB in 
vielen verschiedenen Produkten wie auch in Bauprodukten verwendet. Als Weichmacher 
wurde es Farben und Lacken zugesetzt. Da PCB-Verbindungen außerdem einen hohen Siede-
punkt besitzen, wurden Metalle und Hölzer zu Brandschutzzwecken mit diesen Farben und 
Lacken behandelt. Fußböden in Technikräumen wie beispielsweise Heizungsräume wurden 
früher häufig mit entsprechenden Lacken versehen. Auch Wandanstriche in Fluren von öffent-
lichen Gebäuden wurden vielfach mit PCB-haltigen Farben behandelt. Die Anwendung be-
schränkte sich aber nicht nur auf Rettungswege und Flure. Folgende Produkte aus den be-
troffenen Jahren können PCB-haltig sein (Auswahl): 
 

- Korrosionsschutzbeschichtungen 
- Anstriche von Akustikdecken / Holzfaserplatten 
- Dauerelastische Fugenmassen 
- Klebstoffe 
- Dichtungs- und Spachtelmassen 
- Kabelummantelungen 
- Wachse 
- Isolieröle in Kondensatoren, Trafos (mussten bereits entsorgt werden) 
- Hydrauliköle 
- Insektizide 
- Sekundärkontaminierte Baustoffe 
- Raumluft und Hausstaub über die Anreicherung durch vorhandene belastete Baupro-

dukte 
 
PCB-haltige Fugenmassen sind i.d.R. sehr hoch belastet und führen häufig zu erhöhten Raum-
luftkonzentrationen sowie zu Sekundärkontaminationen. Die im Vergleich oft geringer belas-
tete Wandfarbe kann aufgrund der großen Fläche im Verhältnis zum Raumvolumen ebenfalls 
zu hohen Raumluftkonzentrationen führen. 
 
 
Gesundheitliche Wirkungen 
 
Die Aufnahme der Verbindungen erfolgt überwiegend über belastete Raumluft und zu einem 
geringen Anteil über die Nahrung. Der Schadstoff wird bei Kontakt ebenfalls über die Haut 
aufgenommen. Bedingt durch die Fettlöslichkeit der Verbindungen wird PCB nur schwer im 
Körper abgebaut. Symptome, die im Zusammenhang mit PCB beschrieben werden sind Stö-
rungen im Hormonhaushalt, der Schilddrüse und im Nervensystem, Herz-Kreislauf-Effekte, Ef-
fekte auf Reproduktionsfunktionen sowie dem Immunsystem, Leberschäden, Hyperpigmen-
tierungen, Haarausfall, Chlorakne. Außerdem besteht der Verdacht auf eine krebserregende 
Wirkung. Die verschiedenen Kongenere sind ähnlich in ihrer Wirkung, die jedoch unterschied-
lich stark ausgeprägt ist. 
  



Untersuchungen / Grenzwerte 
 
Mit der Einführung der PCB-Verbotsverordnung 1989 durfte PCB nicht mehr in den Verkehr 
gebracht werden. Mit Veröffentlichung der PCB-Richtlinie Anfang der 1990er Jahre wurden 
Vorgaben für die Bewertung und Sanierung PCB-Belasteter Baustoffe in Gebäuden gemacht. 
 
In den meisten Bundesländern wurde die PCB-Richtlinie in den 1990er Jahren bauaufsichtlich 
eingeführt. Die dort genannten Richtwerte von 300 ng/m³ als Sanierungszielwert bzw. von 
3.000 ng/m³ als Interventionswert wurden inzwischen vom Ausschuss für Innenraumrichte 
(AIR) des Umweltbundesamtes (UBA) überarbeitet. Der Sanierungszielwert (Richtwert I) be-
trägt 80 ng/m³. Der Interventionswert (Richtwert II) beträgt 800 ng/m³. 
 

Zur Ermittlung der Konzentration werden sechs Kongenere (PCB-28, -55, -101, -138, -180) als 
Indikatoren untersucht aus denen ein Summenwert gebildet wird. Als Leitsubstanz wird zu-
sätzlich das PCB-118 mit einer dioxinähnlichen Wirkung ermittelt. Mittels Materialuntersu-
chungen können einerseits die PCB-haltigen Bauteile in einem Gebäude identifiziert werden 
und andererseits die Höhe der PCB-Belastung im Material ermittelt werden. Dies ist wichtig 
für die Einstufung des Materials als Gefahrstoff (oder kein Gefahrstoff). Bei einer PCB-Kon-
zentration ab 50 mg/kg PCB wird das Material als Gefahrstoffe eingestuft. 
 
 

Sanierungen 
 

Wenn eine erhöhte PCB-Konzentration in der Raumluft vorliegt, sollte die Ursache hierfür ge-
funden werden indem zunächst die Quelle durch Materialuntersuchungen ermittelt wird. Die 
sicherste Sanierungsmethode stellt immer den Ausbau belasteter Materialien dar. Neben dem 
Ausbau der eigentlichen Quelle kann es nötig werden, sekundärbelastete Materialien eben-
falls auszubauen, da diese ebenfalls zu einer Anreicherung von PCB in der Raumluft führen 
können. Aktivkohletapeten können unterstützend eingesetzt werden. 
 

Eine weitere Sanierungsmethode kann eine gasdichte Absperrung bestehender Baustoffe mit 
einer Dampfsperrfolie oder mit Sperranstrichen sein, die jedoch als weniger sicher gilt. Ein 
Sanierungserfolg ist gefährdet, wenn eine lückenlose Abdichtung nicht dauerhaft sicherge-
stellt werden kann. Bei nur leicht erhöhten Messwerten kann eventuell ein angepasstes Lüf-
tungsmanagement sowie eine Erhöhung von Reinigungsintervallen eine Verbesserung der 
Raumluft bewirken. 
 

Arbeiten an gefahrstoffhaltigen Materialien dürfen nur von spezialisierten Fachunternehmen 
durchgeführt werden. Beim Umgang mit PCB-haltigen Bauprodukten müssen die Arbeiten un-
ter Beachtung der TRGS 524 – Kontaminierte Bereiche – stattfinden. (TRGS = Technische Regel 
für Gefahrstoffe). Hiernach dürfen die Arbeiten nur unter Einhaltung bestimmter Schutzmaß-
nahmen durchgeführt werden. So müssen Arbeitsbereiche beispielsweise von anderen Berei-
chen abgeschottet werden, um eine Kontamination zu verhindern. Im Anschluss der Arbeiten 
wird der Sanierungsbereich gründlich gereinigt und eine Raumluftmessung durchgeführt um 
den Erfolg der Maßnahme zu bestätigen. Die PCB-belasteten Abfälle müssen zuvor getrennt 
von anderen Bauabfällen gesammelt werden, damit diese dauerhaft aus dem Stoffkreislauf 
ausgeschleust werden können. 


